
Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band: 16 (1850)

Artikel: Der Kampf um Friedrichsstadt

Autor: Hofstetter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91822

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91822
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Per üatttpf um JVieurtdjiJltaot.

ÜÄit einem Bländjen.

Bor einigen Sagen erhielt ber Ginfenber btefe« einen Brief au«

Holftein »on einem Offtjier jener Slrmee. Stadjbem in bemfelben Stäljere«

über bie StuSfühmng beS Sturme« enthalten ift, wirb e« für bie Sefer

ber fdjwcijerifdjen Milüärjeitfdjrift nidjt ohne Sntereffe fein, wenn ber»

felhe hier »eröffentlidjt wirb.

Sie wiffen, wie fdjwer e« ift, fdjreibt biefer Offtjier, wäbrenb

be« ftrengen Borpoftenbienfte« ju ber fricblidjen Befchäftigung be« Brief»

fdjreihen« ftdj ju bequemen, unb werben beßhalb gerne entfdjulbigen,

bafs idj erft jefet einige SBorte an Sie gelangen laffe. ©aß idj bei

meinem Gintreffen hier in ber Slrmee feine anbere Stellung erlangen

fonnte, at« bie eine« SägerunterofftjierS, werben Sie bereits wiffen,

Sann * bebauerte bieß mir gegenüber, gab mir aber bie Berftdjerung,

baß bieß nidjt bie Sdjulb be« ©encralfommanbo'S, fonbern beS OfftjierS»

forps fei, welches un« greiforp«offtjrcre al« nidjt befonber« ju foldjer

Gftarge befähigt anjufelten beliebte unb in corpore ba« Bedangen

ftellte: baß nur OfftjierSpatente »on ben Minifierien beutfdjer BunbeS»

ftaaten au«geftellt, unb hier in Sinie ftattgeftabte Sloancement« an=

erfannt werben feilten. 3et)t nadj bem Sturme auf griebridj«ftabt hin

id) jum gähnrid) a»ancirt unb habe wirflieb nur DffijierSbienft. Gs

freut mid) biefe Beförberung hoppelt, ba mit berfelben au«brücflidje

Belobung wegen Bra»our unb Umftdjt »erhunben war.

* ©er SSerfaffer be« ©riefe« fütnb im Sahre 1848 al« Dfftjür in
v. b. lann'S gretbaiaitlon. Slnm. b. Ginfenber«.

Der Kamps um Friedrichsstadt.

Mit einem Plänchen,

Vor einigen Tagen erhielt der Einsender diefes einen Brief aus

Holstein von einem Ofsizier jener Armee. Nachdem in demselben Näheres

über die Ausführung des Sturmes enthalten ist, wird es für die Leser

der schweizerischen Militärzeitschrift nicht ohne Interesse sein, wenn

derselbe hier veröffentlicht wird.

Sie wissen, wie schwer es ist, schreibt dieser Ofsizier, während

des strengen Vorpostendienstes zu der friedlichen Beschäftigung des

Briefschreibens sich zu bequemen, und werden deßhalb gerne entschuldigen,

daß ich erst jetzt einige Worte an Sie gelangen lasse. Daß ich bei

meinem Eintreffen hier in der Armee keine andere Stellung erlangen

konnte, als die eines Jägerunterofsiziers, werden Sie bereits wissen,

Tann * bedauerte dieß mir gegenüber, gab mir aber die Versicherung,

daß dieß nicht die Schuld des Generalkommando's, sondern des Offizierskorps

fei, welches uns Freikorpsoffizicre als nicht besonders zu solcher

Charge befähigt anzusehen beliebte und in corpore das Verlangen

stellte: daß nur Ofsizierspatente von den Ministerien deutscher Bundesstaaten

ausgestellt, und hier in Linie stattgehabte Avancements

anerkannt werden sollten. Jetzt nach dem Sturme auf Friedrichsstadt bin

ich zum Fähnrich avancirt und habe wirklich nur Offiziersdienst. Es

freut mich diese Beförderung doppelt, da mit derselben ausdrückliche

Belobung wegen Bravour und Umsicht verbunden war.

' Der Verfasser des Briefes stand im Jahre 1848 als Offizier in
v. d, Tann's Freibataillon, Anm. d, Einsenders,
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Ohne 3weifel interefftrt ©ie jenes tnilttärifdje Unternehmen rnfo^

weit, baß Shnen eine furje ©djilbemng beSfelhen nidjt unwillfommen

ift; leiber fann idj nadj meinem heften Grmeffen über baSfelbe, fowohl

was bie Ginleitung al« bie 3luSfür)rung betrifft, fern günftigeS Urtheü

abgeben, bodj urttjeilen ©ie felbft: griebridjftabt war »ermöge feiner

»on Statur feften Sage fowohl al« feiner SBidjtigfeit al« Sdjtüffel ju
bem reidjen Giberftebt (bie weftlidje Halhinfel Sübfdjle«wig«) baS be*

beutenbfie Subjeft * für bie Saft« ber fdjIe«wig*holfteinifdjen Slrmee

nadj ber verlorenen Slffaire Bon Sbftebt. G« würbe, ftatt mit Gifer

unb Gilc »erfdjanjt unb ftarf hefefet ju werben, nur mit einer fem»

pagnie Säger hefefet; ber geinb griff fehr ftarf an, unb bie fompa»

gnie mußte fehr balb jurücfgeljen. Statt nun ber bänifdjett Befafeung

feine Seit jur Befeftigung ju taffen unb biefelbe ä tout prix gleidj

wieber au« griebridjsftabt hinauSjuwerfen, wirb berfelben ganj ruhig

»om 7. Sluguft bis 30. September ber Beftfe beS wichtigen DrteS

belaffen unb enblidj, als bie Stabt jur geftung geworben war,

befdjtießt man bie Grftürmung, unb wie warb biefe eingeleitet 3uerft
eine ©ieerfton, woburdj ber geinb, ftatt getäufdjt, roabrfcbeinltd) auf»

merffam gemadjt Würbe, unb bann eine Slrt Belagerung mit großem

©efdjüfefpcftafel, enblidj ber mißlungene Sturm an einer fdjwierigen

Stelle. Beiliegenber Heiner Bian wirb Shnen bie ©adje »ietteidjt an»

fdjaulidjer madjen, leiber ertaubt mir bie Seit feine umfaffenbe Gr»

läuterung. ©ie mit Budjftaben bejeidjneten SBerfe ftnb bie feinblidjen,
bie übrigen ftnb bie »on un« angelegten, beren 3t»ecf ftd) Bon fetbft

erflärt. ©er Hauptangriff gefdjalj auf bem linfen glügel, läng« bc«

bie Giber einbämmenben ©eiche«; ber fdjmale Staunt jwifdjen gluß
unb ©amin ift für Slrtillerie faft unmöglid) ju pafftren. ©leichwohl
würben hierher gebracht: 2 84Bfünbcrbomhenfanonen, 2 24Bfünbcr=

fanonen, 10 12Bfunberfanonen unb 15 Hanbmörfer, was unerhörte

* eoll wohl ctnfadj heißen: ein mrcbttfjci 'ISunft. 91nm. i>. @tnf.
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Ohne Zweifel interessili Sie jenes militärische Unternehmen

insoweit, daß Ihnen eine kurze Schilderung desselben nicht unwillkommen

ist; leider kann ich nach meinem besten Ermessen übcr dasselbe, sowohl

was die Einleitung als die Ausführung betrifft, kein günstiges Urtheil

abgeben, doch urtheilen Sie selbst: Friedrichstadt war vermöge seiner

von Natur festen Lage sowohl als seiner Wichtigkeit als Schlüssel zu

dem reichen Eidelstedt (die westliche Halbinsel Südschleswigs) das

bedeutendste Subjekt * für die Basis der schleswig-holsteinischen Armee

nach dcr verlorenen Affaire von Jdstedt. Es wurde, statt mit Eifer

und Eile verschanzt und stark besitzt zu werden, nur mit einer

Kompagnie Jäger besitzt; der Feind griff sehr stark an, und die Kompagnie

mußte sehr bald zurückgehen. Statt nun der dänischen Besatzung

keine Zeit zur Befestigung zu lassen und dieselbe à tout prix, gleich

wieder aus Friedrichsstadt hinauszuwerfen, wird derselben ganz ruhig

vom 7. August bis 30. September der Besitz des wichtigen Ortes

belassen und endlich, als die Stadt zur Festung geworden war,

beschließt man die Erstürmung, und wie ward diese eingeleitet? Zuerst

eine Diversion, wodurch der Feind, statt getäuscht, wahrscheinlich auf-

merksam gemacht wurde, und dann eine Art Belagerung mit großem

Geschützspektakel, endlich der mißlungene Sturm an einer schwierigen

Stelle. Beiliegender kleiner Plan wird Ihnen die Sache vielleicht

anschaulicher machen, leider erlaubt mir die Zeit keine umfassende

Erläuterung. Die mit Buchstaben bezeichneten Werke sind die feindlichen,

die übrigen sind die von uns angelegten, deren Zweck sich von selbst

erklärt. Der Hauptangriff geschah auf dem linken Flügel, längs des

die Eider eindämmenden Deiches; der schmale Raum zwifchen Fluß
und Damm ist für Artillerie fast unmöglich zu paffircn. Gleichwohl

wurden hierher gebracht: 2 84Pfündcrbombenkanonen, 2 24Pfünder-
kanonen, 10 12Pfunderkanonen und 15 Handmörser, was unerhörte

" Soll wohl einfach heißen: ein wichtiger Punkt. Anm, d. Eins,
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Slnfhengung foftete. ©iefe Slrtillerie be« linfen glügcl« warb unter»

ftüfet burdj ba« geuer her auf ber Giber »orrücfenben 4 fanonenboote

unb bie furchtbare Batterie auf holfüinifdjem ©ebieü, gricbrid)«ftabt

gegenüber, ©a« Borbringen »erbinberten junädjft bie feinblidjen SBcrfe

B, C unb I), ba« (efeüre warb jebodj fehr balb unter Beihülfe ber

fanonenboote genommen, ©a« Borwerf C fpäter ebenfall«, allein bie

Steboute B wtberftanb ben tteftigften Singriffen her Sttirmfolonnen,
fte war fo ungeheuer feft unb jweefmäßig angelegt, baf> fte trete beS

furchtbaren geuer« unferer ©efeftüfee nicht mürbe gemacht werben fonnte.

Sluf bem rechten glügel rücften läng« ber Ghauffce »or: 2 24Bfünbcr=

fanonen (a) unb linf«. auf bem fumpftgen Mardjfelbe mittelft fdjwierig

anjulegenber folonnenwege * 6 12Bfünberfanonen. ©iefe richteten

ihr geuer »ornebmlidj auf bie SBerfe E unb F, fobann rücften 2

12Bfünberfanonen auf bem fogenannten Mittelbeidje »or, bi« in bte

glanfe be« SBcrfeS F.

Sin ber ganjen Grpebttion nahm femer Sheil bas lfte Säger*

forp«, wovon 1 fompagnie jenfeitS ber Giber, 2 fompagnieen auf

bem ©eidje bießfeits unb 1 fompagnie auf ber Gftauffee Berwenbet

würben, baS 3te, 4te, 6te, Ute unb löte Sinienbataillon unb 2

fompagnieen rem 3ten SägerforpS, hierBon ba« 3te unb 4te Bataillon
unb lefetere 2 fompagnieen in Steferße.

©ie hei ber Mühle C aufgefüllte feinblidje 24Bfünbergrandt»

batterie war bi« jum Sturmabenbe masfirt, eröffnete aber bann ein

fo mörberifdje« geuer auf unfere linf« anmarfdjirenbe folonne, enftlirte

büfelbe hudjftäblidj, baß e« faum ju hefdjreihen ift. H'erburd) »ertor

aud) meine fompagnie bie meiften Seute unb unfer fapitän liegt nodj

in Stenb«hurg franf barnieber in golge be« bloßen SuftbmcfS einer

Bombe - Sllle Offtjiere ftnb müthenb, mein Urtbeil aber ift
ein boppelteS: nämlidj idj fann, mit ber (Einleitung unb SluSfübrun«

* SBatjrfcbeinlicb gafebinenbämme. Slnm. f. <k\n\.
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Anstrengung kostete. Diese Artillerie des linkcn Flügels ward unterstützt

durch das Feuer der auf der Eider vorrückenden 4 Kanonenboote

und die furchtbare Batterie auf holsteinischem Gebiete, Fricdrichsstadt

gegenüber. Das Vordringen verhinderten zunächst die fcindlichcn Werke

ö, L und I), das letztere ward jedoch sehr bald untcr Beihülfe der

Kanonenboote genommen. Das Vorwerk C. später ebenfalls, allein die

Redoute L widerstand den heftigsten Angriffen der Sturmkolonnen,

sie war fo ungeheuer fest und zweckmäßig angelegt, daß sie trotz des

furchtbaren Feuers unferer Geschütze nicht mürbe gemacht werden konnte.

Aus dem rechten Flügel rückten längs der CKaussee vor: 2 24Pfünder-
kanonen («) und links, auf dem sumpfigen Marchfelde mittelst schwierig

anzulegender Kolonnenwege * 6 12Pfünderkanonen. Diese richteten

ihr Feucr vornehmlich auf die Werke 15 und fodann rückten 2

12Pfünderkanoncn auf dem sogenannten Mitteldeiche vor, bis in die

Flanke des Werkes b.

An der ganzcn Erpedition nahm ferner Theil das Iste Jägcr-

korps, wovon 1 Kompagnie jenfeits der Eider, 2 Kompagniecn auf

dem Deiche dießseits und 1 Kompagnie auf der Chaussee verwendet

wurden, das Zte, 4te, 6te, Ute und 15te Linicnbataillon und 2

Kompagniecn vom 3ten Jägerkorps, hiervon das 3te und 4te Bataillon
und letztere 2 Kompagniecn in Reserve,

Die bei der Mühle <ü ausgestellte feindliche 24Pfündergranät-

batterie war bis zum Sturmabende maskirt, eröffnete aber dann ein

so mörderisches Feuer auf unsere links anmarschirende Kolonne, ensilirte

dieselbe buchstäblich, daß cs kaum zu beschreiben ist. Hierdurch verlor

auch meine Kompagnie die meisten Leute und unser Kapitän liegt noch

in Rendsburg krank darnieder in Folge des bloßen Luftdrucks einer

Bombe - Alle Offiziere find wüthend, mein Urtheil aber ist

ein doppeltes! nämlich ich kann, mit der Einleitung und Ausführung

' Wahrscheinlich Faschinendämme, Anm, d. Eins,
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be« ©anjen nicht ein»erftanben, aber aud) bie holfteinifdje Slrmee »on

früher nidjt wieoererfenncn; fte war jum großen Sheil nidjt bra»,
unb jiemlidj wohlfeil wahrhaftig fann man bcßljalb ben Stuhm ber

Braoour für ftdj erlangen, ©a« 4te Bataillon hat 3/i feiner Offtjiere

»erloren, ba« ift wahr, aber nur beßfjalb, weil bie Solbaten ihre

gührcr elcnbiglidj im Stidje ließen; wir fehen bcßhalb einer balbigen

Süorganrfatron be« ganjen Heere« entgegen. So »iel für bießmat.

Seeth, auf Borpoften, ben 19. Dftoher 1850.

Mit herjlidtent Solbatengruß

St. S
©aS »orfüljcnbe Urtheil ftnbet ber Ginfenber nicht begrünbet,

glaubt »iclmehr, baß man hei biefem Unternehmen gegen baS »er*

fa)anjte griebridjsftabt funftgeredjt »erfahren fei. GS mag ftdj hier

ähnlich »erhalten, wie mit ben Borwürfen gegen bie Seitung beS friege«

überhaupt, gegen ben Obergeneral SBillifen. SBeil man in ©eutfdjlanb

wünfdjt, baß bie holfteinifdje Slrmee fiegreid) fei, nennt man eS einen

geljler, baß nidjt bie unglücflidje Schladjt hei Sbfübt burdj Siege

längft wieber (jereingebradjt würbe, gibt ftch aber nidjt bie Mühe,
bie Bertjältniffe ber beicen ftdj gegenüberfteftenben Heere genauer ju
betradjten.

©ie holfteinifdje Slrmee ift bie an 3at>t fdjwädjere unb, wie wir
gefeben haben, nidjt ftärfer an friegerifdjer Südjtigfeit als bie bänifdje;
bie Mittel jum friege ftnb auf gegnerifeber Seite hebeutenber unb es

ift »on SBidjtigfeit, ba% bie bänifdje Siegicrung eine feft begrünbete

ift, mäftrcnb bie holfteinifdje nur eine pro»iforifd)e, bie nodj baju eine

fehr jweiocutige Sioüe fpiclt. Grfterer fteht überbieß bte moralifdje,

»ielleicht aua) bie materielle Untcrftüfeung ber ©roßmächte unb baS

SBoljlmolün faft aller europäifdjcn fabinete jur ©eite, inbeffen bie

lefetere nidjts bagegen einjufetten hat, al« ba« ©eädjje ber madjtlofen

beutfdjcn Breffe. 2luf bie Bortheile aber, weldje ber eine ©egner au«

einer wohlau«gerüfüten tüdjtigen glotte jieht, braucht faum aufmerffam
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des Ganzen nicht einverstanden, aber auch die holsteinische Armee von

früher nicht wiedererkennen; ste war zum großen Thcil nicht brav,
und ziemlich wohlfeil wahrhaftig kann man deßhalb den Ruhm der

Bravour für stch erlangen. Das 4te Bataillon hat 2/4 seiner Ofstziere

verloren, das ist wahr, aber nur deßhalb, weil die Soldaten ihre

Führer elendiglich im Stiche ließen; wir sehen deßhalb einer baldigen

Reorganisation des ganzcn Heercs entgegen. So vicl für dicßmal.

Seeth, auf Vorposten, den 19. Oktober 18S0.

Mit herzlichem Soldatengruß

A. S
Das vorstehende Urtheil findet der Einsender nicht begründet,

glaubt vielmehr, daß man bei diesem Unternehmen gegen das

verschanzte Friedrichsstadt kunstgerecht verfahren sei. Es mag sich hier

ähnlich verhalten, wic mit den Vorwürfen gegen die Leitung des Krieges

überhaupt, gegen den Obergeneral Willifen. Weil man in Deutschland

wünscht, daß die holsteinische Armee siegreich sei, nennt man es einen

Fehler, daß nicht die unglückliche Schlacht bei Jdstedt durch Siege

längst wieder hereingebracht wurde, gibt sich aber nicht die Mühe,
die Verhältnisse der beiden sich gegenüberstehenden Heere genauer zu

betrachten.

Die holsteinische Armee ist die an Zahl schwächere und, wie wir
gesehen haben, nicht stärker an kriegerischer Tüchtigkeit als die dänische;

die Mittel zum Kriege sind auf gegnerischer Seite bedeutender und es

ist von Wichtigkeit, daß die dänische Regierung eine fest begründete

ist, währcnd dic holsteinische nur eine provisorische, die noch dazu eine

sehr zweideutige Rolle spielt. Ersterer steht übcrdieß die moralische,

vielleicht auch die materielle Unterstützung dcr Großmächte und das

Wohlwollen fast aller europäischen Kabinete zur Seite, indcssen die

letztere nichts dagegen einzusetzen hat, als das Geächze der machtlosen

deutschen Presse. Auf die Vortheile abcr, welche der eine Gegner auS

einer wohlausgerüsteten tüchtigen Flotte zieht, braucht kaum aufmerksam
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gemadjt ju werben. 3u all bem fommen bie Berhättniffe he« frieg«»

tljeaterS: Gine furje BaftS, fein Staum ju ftrategifdjcn Manösem,

jur Ueberbietung air rafdjen gefd)icfün Märfdjen, fonbern im ©egen«

theil ein Beben, her bie Bewegungen faft nur auf bie gebahnten

wenigen ©traßen beengt, ©inge, bie bem Beritteibiger, bem Schwachem,

fjödjft ungünftig fein föntren, wenn er burdj Mannigfaltigfeit feiner

Unternehmungen unb ©efdjüflidjfeit im Operiren einigermaßen bie

Stadjtheile feiner Sage paralrjftren mödjte. ©arauS entfpringt wieberholt

bie Stothwenbigfeit, ftd) auf bie ©efenftöe ju hefdjränfen, wobei ihn

wohl biefe Boben»erhäItniffe hegünftigen, fofern er auf ©egenfdjtäge

»erjidjtet, allein ihn bann aud) faft jur Baffüntät »erbamtnen, baher

fo lange ftdj ber ©egner hinter feinen Berfdjanjungen hält, wie ber

©äne hinter jenen »on Schleswig, fein Sieg (Stbweifen be« Slngriff«)

erfochten werben fann.

©er bänifdje Heerführer fcheint, infofem er mit Hülfe ber fahi»

nete ohne weitere« Schlagen baS gewünfdjte Gnbe herbeiführen will,
fernen 3>»ecf bereits erreicht ju haben, wäfwenb SBillifen, fo wie bie

Sage ber ©inge liegt, entweber auf einen BerjweiflungSftreid) (Slngriff

ber in einer »erfdjanjten Stellung ftehenben MehrjahO ober auf nur
fteine Unternehmungen angewiefen ift, in weldjen er nichts risfirt unb

feine Slrmee auf einem refpeftahlen guße erhalten fann. 3n biefer Gr»

tjaltung liegt bie Möglidjfeit, baß ber gejwungene grüben nidjt ju
nadjtheilig für bie Herjogu)ümer auSfatte, ba ber ©äne hei ben Be»

bingungen nidjt überfer)en barf, baß bem Sinbem nod) 30,000 Ba*

jonete ju ©ehote ftehen! UebrigenS ift baS Behalten unb Benehmen

beS holfteinifdjen Obergenerals in biefer Bejieltung gar nidjt mehr

feine ©adje, fonbern bie ber holfteinifdjen Stegierang.

Stun jur Unternehmung »on griebridjsftabt. Stile SBelt will bar in
einen großen gehler erblicfen, baß man jet)t gricbrid)Sftabt als einen

fehr widjtigen Bunft bejeidjnet, ben man ju erobern ben Berluft »on

6—800 Mann nidjt fdjeuen bürfe, währenb man bodj untertaffen
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gemacht zu werden. Zu all dem kommen die Verhältnisse des

Kriegstheaters: Eine kurze Basis, kein Raum zu strategischen Manövern,

zur Ueberbietung an raschen geschickten Märschen, sondern im Gegentheil

ein Boden, dcr die Bewegungen fast nur auf die gebahnten

wenigen Straßen beengt, Dinge, die dem Vertheidiger, dem Schwächern,

höchst ungünstig fein können, wenn er durch Mannigfaltigkeit seiner

Unternehmungen und Geschicklichkeit im Operircn einigermaßen die

Nachtheile seiner Lage Paralysiren möchte. Daraus entspringt wiederholt

die Nothwendigkeit, sich auf die Defensive zu beschränken, wobei ihn

wohl diese Bodenverhältnisse begünstigen, sofern er auf Gegenschlägc

verzichtet, allein ihn dann auch fast zur Passivität verdammen, daher

fo lange sich der Gegner hinter seinen Verschanzungen hält, wie der

Däne hinter jenen von Schleswig, kein Sieg (Abweisen des Angriffs)

erfochten werden kann.

Der dänische Heerführer scheint, insofem er mit Hülfe der Kabi-

nete ohne weiteres Schlagen das gewünschte Ende herbeiführen will,
setnen Zweck bereits erreicht zu haben, während Willisen, so wie die

Lage der Dinge liegt, entweder auf einen Verzweiflungsstreich (Angriff
der in einer verschanzten Stellung stehenden Mehrzahl) oder auf nur
kleine Unternehmungen angewiesen ist, in welchen er nichts riskirt und

seine Armee auf einem respektablen Fuße erhalten kann. In dieser

Erhaltung liegt die Möglichkeit, daß der gezwungene Frieden nicht zu

nachtheilig für die Herzogthümer ausfalle, da der Däne bei den

Bedingungen nicht übersehen darf, daß dem Andern noch 30,000
Bajonett zu Gebote stehen! Uebrigens ist das Verhalten und Benehmen

des holsteinischen Obergenerals in dieser Beziehung gar nicht mehr

seine Sache, sondern die der holsteinischen Regierung.

Nun zur Unternehmung von Friedrichsstadt, Alle Welt will darin
einen großen Fehler erblicken, daß man jetzt Friedrichsstadt als einen

sehr wichtigen Punkt bezeichnet, den man zu erobern den Verlust von

6—800 Mann nicht scheuen dürfe, während man doch unterlassen
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habe, gleidj von vorne herein nadj beut Berluft ber ©djladjt bei 3b»

ftebt benfelben gehörig ju bcfejjen Slüein man »ergeffe bei biefer fritif

nidjt bie Sage einer gefdjlageiren Slrmee. — Gine »erlorcne Schlacht

ftfet beut Heere ftetS unb lange in ben fnodjen, unb man laffe ftd)

barüber nidjt täufdjen, wenn audj unb jwar fluger SBeife baS Slrmee*

fommanbo wie bie treffe Slllcm aufbietet, um ber Slrmee felbft wie

bem Bublifum glauben ju madjen, als habe ber erfüren Moral nidjt

gelitten, ja al« fei fte nur nod) burdj biefen Unfall gefüigert unb

beren fampfluft »ermehrt worben. 3m Hauptquartier aber wirb man

nidjt in foldjem 3rrtf)um befangen unb barauf bebadjt gewefen fein,

ftdj »or Slttetn gegen eine jweite Sd)ladjt, gegen einen weitem Slngriff

in Berfaffung ju fefeen. Sn einem foldjen galre muß ber fommanbirenbe

ben MuH) haben, aud) wichtige Bunfte aufjugeben, bloß um feinen

erfdjütterten Haufen jufammenjuhalten, um bem ©egner bie Stirnc

wieberholt bieten ju fönnen, oljne burdj ©etadjirangen gefdjwädjt ju
fein. Gift nadjbem man ftdj um unb vor bem feften Sünbsburg berart

eingerichtet hatte, um oljne Bangen beut nädjften Slngriff be« ftegreidjen

geinbeS entgegen feben ju fönnen, erft bann fonnte ober wollte man

betadjiren, um griebridjSftabt wieber in bie Hänbe ju befommen.

grüher bagegen hätte man befolgen bürfen, burd) einen fampf um

griebridjSftabt einen großem fonflift, ein Sreffen her»orjurufen, in
bem nodj immer alle Stadjtheile auf Seite ber eben gefdjlageiren Sruppen

gewefen wären. SBir wollten, ohne baburdj gcrabe jeben Borwurf gegen

SBillifen ju befeitigen, nur jeigen, baß e« audj nodj einen anbern

Stanbpunft gebe, um biefe Berhälttriffe ju beurteilen.
©er ©rürrbe, warum griebridj«ftabt nun angegriffen würbe, fönnen

mehrere gebadjt werben: SBillifen wollte überhaupt etwa« unternehmen,

um feine Sruppen ju befdjäftigen, aber ohne ju »iel auf« Spiel ju
fefeen, ober er hoffte »ielteidjt bie ©änen ju einer fo ftarfen Unter»

ftüfcung bc« angegriffenen Bunfte« ju »emrögen, um unterbeffen felbft
bei Sd)te«wig angreifen ju fönnen, ober aud) modjte er wünfdjen,

15*

habe, gleich von vorne herein nach kein Verlust dcr Schlacht bei Id-
stedt denselben gehörig zu besetzen! Allein man vergesse bei dieser Kritik

nicht die Lage einer geschlagenen Armee, — Eine verlorene Schlacht

sitzt dcm Heere stcts und lange in den Knochen, und man lasse sich

darüber nicht tauschen, wenn auch und zwar kluger Weise das

Armeekommando wie die Presse Allem aufbietet, um der Armee selbst wie

dem Publikum glauben zu machen, als habe der ersteren Moral nicht

gelitten, ja als sei sie nur noch durch diesen Unfall gesteigert und

deren Kampflust vermehrt worden. Im Hauptquartier aber wird man

nicht in solchem Irrthum befangen und darauf bedacht gewesen sein,

sich vor Allein gegen eine zweite Schlacht, gegen einen wcitcrn Angriff

in Verfassung zu setzen. In einem solchen Falle muß der Koinmandirende

den Muth haben, auch wichtige Punkte aufzugeben, bloß um seinen

erschütterten Haufen zusammenzuhalten, um dem Gegner die Stirne

wiederholt bieten zu können, ohne durch Detachirungen geschwächt zu

sein. Erst nachdem man sich um und vor dem festen Rendsburg derart

eingerichtet hatte, um ohne Bangen dem nächsten Angriff des siegreichen

Feindes entgegen fehen zu können, crst dann konnte oder wollte man

detachircn, um Friedrichsstadt wieder in die Hände zu bekommen.

Früher dagegen hätte man besorgen dürfen, durch einen Kampf um

Friedrichsstadt einen größern Konflikt, ein Treffen hervorzurufen, in
dem noch immer alle Nachtheile auf Seite der eben geschlagenen Truppen

gewesen wären. Wir wollten, ohne dadurch gerade jeden Vorwurf gegen

Willisen zu beseitigen, nur zeigen, daß es auch noch einen andern

Standpunkt gebe, um diese Verhältnisse zu beurtheilen,

Dcr Gründe, warum Friedrichsstadt nun angegriffen wurde, können

mehrere gedacht werden: Willisen wollte überhaupt etwas unternehmen,

um seine Truppen zu beschäftigen, aber ohne zu viel aufs Spiel zu

setzen, oder er hoffte vielleicht die Dänen zu einer so starken

Unterstützung des angegriffenen Punktes zu vermögen, um unterdessen selbst

bei Schleswig angreifen zu können, oder auch mochte er wünschen,

IS *
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bie geinbe ju einem Stngriffc auf feine »crfdjanjte Stellung »er Sicnb«»

bürg ju »erleiten, wenn fte ihn bei griebridj«ftabt befdjäftigt glaubten.

Sn biefem lefetem gälte nrodjte SBillifen ba« Bertrauen tjegen, baß er

hinter feinen Sdjanjen bodj ftarf genug fei, unb baß ftd) bie ©änen

blutige Stufen holen würben, ©egen all ba« läßt ftd) gerabe nidjt«

einwenben, wenn man in ber Sage ift, an nidjt« ©rößere«, Boftti»e«

benfen ju bürfen.

Slher audj in Betreff ber taftifdjen Slttorbnungen be« Singriffe«

auf griebrid)«ftabt mödjte ba« Urtbeil be« BerfafferS beS ohenftehenben

Briefe« nidjt ftidjhaltig fein! ©erabe biefer Brief madjt glauben, bafi

man SldeS aufgeboten habe, ein glücflidjc« Siefultat ju eneidjen. G«

jeigt ftd) nämlidj barau«, bafi man trete ber bebeutenben Bobenljinber»

niffe bodj eine große Slnjahl ©efdjüfee, b. i. 24 fdjmcre, 15 Hanb*

mörfer unb bie fanonenboeü heranjufdjaffen wußte, um ben Slngriff

cinjuleiten, ba^ man griebridjSftabt tftcilweife in Branb gcfdjofien,

ttm bie Unterftüfeung ber feinblidjen SBerfe burdj Heranbringen ber Sie»

fernen ju erfchweren, unb um einem Barrifabenfampf in ber Stabt nadj

gelungenem Sturm auf bie Sdjanjen auSjuwcidjen. ©er Stier mußte

bei ben Hörnern angegriffen werben, ein Blicf auf baS Btändjen tbut

bieß bar. Stehenangriffe ju Seiten ber beiben Hauptridjtungen würben

ju nidjtS Slnbcrcm geführt (jahen, als bte Hauptangriffe ju fdjwadjen;

benn ben Beobachtern auf ben Shürmen ber ©tabt würben über baS

fladje Sanb hin bie Siebentolonnen nidjt entgangen fein. Gin Ueber»

gang aber linf« ber Batterie am gttrffe wäre gewiß hödjft gefährlich

unb bem geinbe nur millfommen gewefen.

Bei Grftürmung oon Sdjanjen. muffen bie folonnen ftarf unb

tief fein, benn bloß energifdjer Scadjbracf führt jum Siege (man benfe

an ben Sturm ber Stuften auf bie Sdjanjenreilje ber Bolen »on

SBarfdjau — welche Maffen, weldjer Stadjbmcf, welche SobeSBeradjtrtng

mußten aufgeboten werben!), ©arauf fdjeint man Bebadjt genommen

ju haben. Sa man fdjlepptc fogar einige ©efdjüfee auf ben ©ämmen

die Feinde zu einem Angriffe auf seine verschanzte Stellung vor Rendsburg

zu verleiten, wenn sie ihn bei Friedrichsstadt beschäftigt glaubten.

In dicscm letztern Falle mochte Willisen das Vertrauen hegen, daß cr

hinter seinen Schanzen doch stark genug sei, und daß sich die Dänen

blutige Nasen holen würden. Gegen all das läßt sich gerade nichts

einwenden, wenn man in der Lage ist, an nichts Größeres, Positives

denken zu dürfen.

Aber auch in Betreff dcr taktischcn Anordnungen des Angriffes

auf Friedrichsstadt möchte das Urtheil des Verfassers des obenstehendcn

Briefes nicht stichhaltig sein! Gerade dieser Brief macht glauben, daß

man Alles aufgeboten habe, ein glückliches Resultat zu erreichen. Es

zeigt sich nämlich daraus, daß man trotz der bedeutenden Bodenhindernisse

doch cine großc Anzahl Gcschützc, d, i, 24 schwcrc, 15 Handmörser

und die Kanonenboote heranzuschaffen mußte, um dcn Angriff

cinzuleiten, daß man Fricdrichsstadt thcilweise in Brand geschossen,

um die Unterstützung der feindlichen Werke durch Heranbringen der

Reserven zu erschweren, und um einem Barrikadenkampf in der Stadt nach

gelungenem Sturm auf die Schanzen auszuweichen, Dcr Stier mußte

bei den Hörnern angegriffen werden, cin Blick auf das Plänchen thut

dieß dar, Nebenangriffe zu Seiten dcr beiden Hauptrichtungen würden

zu nichts Anderer« geführt haben, als die Hanptangriffe zu schwächen ',

denn den Beobachtern auf dcn Thürmen der Stadt würden über das

flache Land hin die Nebenkolonnen nicht entgangen sein. Ein Uebergang

aber links der Batterie am Flusse wäre gewiß höchst gefährlich

»nd dem Feinde nur willkommen gewesen.

Bei Erstürmung von Schanzen» müssen die Kolonnen stark und

tief sein, denn bloß energischer Nachdruck führt zum Siege (man denke

an den Sturm der Russen auf die Schanzenrcihe der Polen von

Warschau — welche Massen, welcher Nachdruck, welche Todesverachtung

mußten aufgeboten werden!). Darauf scheint man Bedacht genommen

zu haben. Ja man schleppte sogar einige Gefchütze auf dcn Dämmen
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mit ben folonnen »or, unb regelrecht waren bie Säger al« Sirailleur*

an ben Spifeen »ertljeilt. ©alter glauben wir, baß ba« Mißlingen be«

Sturme« theil« im Mangel ber SluSbauer ber holfteinifdjen Sruppen,

wie ber Berfaffer be« Briefe« felbft gefteljt, theil« in ber jweefmäßigen

Berwenbung ber bänifdjen Slrtillerie gelegen fei.

Oh e« nidjt r>ortt)cilr)aft gewefen, bürfte man »ielleidjt fragen,

ben Sturm »er Sage«anbrudj unternommen ju haben? ©a« Serrain,

bie wenigen SBege würben bie Sruppen be« Singreifer« »or Unorbnung,

ba« ©efährlidjfte bei nächtlichen Singriffen, gefiebert haben.

Sdjließlidj hemerfen wir, bat) biefe Slnftdjten nur auf Seüung«*

nadjrichtcn unb ben »orliegenben Brief begrüntet ftnb.

Hoffftetter.

JVhfteduutg otr tProitr einte Jflnffe* in ttatürlidjcr

©rrt^ H>uvd) Ülijjnement.

1. "Befatittte SJierhobe. gjg. 1.

G« fei AB bie Breite be« gluffeS, weldje in natürlicher ©röße

anzutragen ift.
Man fteefe in ber Berlängerung »on Aß in C ein Signal.
©citwärt« an geeigneter ©teile in D fteefe man ein jweite« ©ignal.
Man meffe bie Sinie CD.
Man »erlängere biefelbe bis nach E fo weit, baf) J)E CD wirb.
Man meffe BD.
Man »erlärrgere biefe Sinie bis nadj F fo weit, baß DF BD wirb.

Sn ber Berlängerung »on EF gehe man fo weit nadj G, bis
ber Bunft G jugleidj in ber Berlängerung »on AD ftd) beftnbet

Man erhält FG BA ber Breite be« gluffeS.

Z3<

mit den Kolonnen vor, und regelrecht waren die Jäger als Tirailleurs

an den Spitzen vertheilt. Daher glauben wir, daß das Mißlingen des

Sturmes theils im Mangel der Ausdauer dcr holsteinischen Truppen,

wie der Verfasser des Briefes felbst gesteht, theils in der zweckmäßigen

Verwendung der dänischen Artillerie gelegen sei.

Ob es nicht vorthcilhaft gewesen, dürfte man vielleicht fragen,

den Sturm vor Tagesanbruch unternommen zu haben? Das Terrain,

die wenigen Wege würden die Truppen des Angreifers vor Unordnung,

das Gefährlichste bei nächtlichen Angriffen, gesichert haben.

Schließlich bemerken wir, daß diese Ansichten nur auf

Zeitungsnachrichten und den vorliegenden Brief begründet sind,

Hoffstetter,

Absteckung der Breite eines Flusses in natürlicher

Größe durch Alignement.

R Bekannte Methode. Fig. l
Es sei die Breite des Flusses, welche in natürlicher Größe

aufzutragen ist.

Man stecke in der Verlängerung von in t^ ein Signal.
Seitwärts an geeigneter Stelle in l) stecke man ein zweites Signal.
Man messe die Linie <Hl).

Man verlängere dieselbe bis nach L so weit, daß l)IZ ^ wird.
Man messe LI).
Man verlängere diese Linie bis nach so weit, daß DI' — lZv wird.

In der Verlängerung von gehe man so weit nach bis
der Punkt ü zugleich in der Verlängerung von sich befindet.

Man erhält — — der Breite des Flusses.
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